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Einsiedeln, Kapelle St. Gangulf 26.047
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Inventarisiert: 1991
Revidiert: 2024

Schutzziel I  =  Pflicht zur ungeschmälerten
Erhaltung der äusseren und inneren Bauteile,
Raumstrukturen und festen Ausstattungen.

Hinweise:
- ISOS national: Umgebungs-Richtung II mit Erhaltungsziel a; Einzelelement E 0.0.45 mit

Erhaltungsziel A
- BHI: -
- Bauforschung: 199
- ICOMOS-Garten: -
- KGS: B -4781
- INSA: -
- ISIS: -
- IVS: SZ 10/SZ 10.0.17

Würdigung:
Die im Kern in die erste Hälfte des 11. Jh. zurückreichende Kapelle St. Gangulf ist der älteste Sakralbau im
Bezirk Einsiedeln. Sie steht in ihrer Typologie und ihren Massen in direktem Zusammenhang mit der
Martinskapelle (KSI-Nr. 29.042) auf der Ufnau und der ursprünglichen Gnadenkapelle im Kloster Einsiedeln
(KSI-Nr. 26.040). So bildet auch hier das Bauwerk selber Teil des bedeutenden Pilgerwegs
Konstanz-Rapperswil-Etzel-Einsiedeln - einem historischen Verkehrsweg von nationaler Bedeutung -, der vom
Eingang in der Nordfassade zum Portal in der Südfassade hindurchführte. Die Kapelle ist damit ein wichtiges
Zeugnis der spirituellen Volksfrömmigkeit. Damit und mit ihrer Ausstattung, die in Teilen ins 15. Jh.
zurückreicht, sowie dem Masswerkfenster aus dem 13. Jh., ist die Kapelle St. Gangulf von äusserst hoher
historischer, kulturgeschichtlicher, kunst- und architekturhistorischer sowie ortsbaulicher Bedeutung.
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Einsiedeln, Kapelle St. Gangulf 26.047

Lage:
Die Kapelle St. Gangulf steht nördlich des Klosters Einsiedeln im unbebauten Abschnitt der Flur Brüel. Mit der
leicht abgewinkelten Hauptfassade ist sie auf die Etzelstrasse ausgerichtet, die hier dem Verlauf des
historischen Verkehrswegs (SZ 10.0.17) - dem Pilgerweg, der Einsiedeln über Rapperswil mit Konstanz
verband - folgt. Obschon verschiedene öffentliche und private Gebäude sowie Sportanlagen die Westseite der
Etzelstrasse säumen, wirkt die auf der Ostseite der Strasse weithin freistehende Kapelle St. Gangulf als
Solitär. In der Nähe befinden sich mehrere Gebäude, die im Inventar der Schutzobjekte des Kantons Schwyz
gelistet sind, so z. B. das Kloster Einsiedeln (KSI-Nr. 26.040) sowie die Gebäude Etzelstrasse 1 (Schulhaus
Brüel, KSI-Nr. 26.046) und Paracelsuspark 2 (Altes Schulhaus, KSI-Nr. 26.045).

Objektbeschrieb:
Die Kapelle St. Gangulf, ein über längsrechteckiger Grundfläche erstellter Massivbau aus lagig zugehauenen
Bruchsteinen verfügt im Osten über einen quadratischen, eingezogenen Chorabschluss. Ein Walmdach mit
Vollwalm mit polygonalem Dachreiter mit Zwiebeldach und rundbogigen Schallöffnungen deckt das Schiff. Ein
vom Schiffsdach abgesetztes Satteldach deckt den Chor. Spitzziegel-Eindeckung. Die westseitige
Antrittsfassade ist verputzt, behauene Quader betonen die Ecken. Ihr ist eine Vorhalle mit Kreuzgratgewölbe,
das auf zwei gekuppelten Säulenpaaren und einer einzelnen Mittelsäule aufliegt (1814), vorgestellt. Die
Säulen stehen auf Postamenten und weisen ein ausgebildetes Gebälk auf. Fassadenseitig ruht das Gewölbe
auf zwei mehrfach profilierten Konsolen mit Fries und Gesims mit Klötzchenfries. Mittige Konsole als Trompe
l'œuil-Malerei. Das Walmdach der Vorhalle schneidet in das Walmdach der Kapelle ein. Das Portal mit
zweiflügeliger Rahmentür in fein profilierter Sandsteinrahmung mit vierfeldrigen Türblätter wird von zwei
hochrechteckigen, in floralen Dekor vergitterten (17. Jh.) Fenstern in schlichten Sandsteinrahmungen flankiert.
Fensterbank mit Wulstabschluss. Jeweils ein Spitzbogenfenster in Sandsteinrahmung öffnet die
Seitenfassaden des Schiffs. Rundbogenfenster mit tiefer Laibung in den Seitenfassaden des Chors, ein
Masswerkfenster in der Chorstirnwand (wohl 13. Jh.). An der Nordfassade befindet sich ein Portal in
Sandsteinrahmung unter einem Vordach, das spitzbogige Portal an der Südfassade wurde sekundär
zugemauert und später wieder freigelegt.

Inneres Stand 2003: Eine hölzerne Kassettendecke überspannt den schlichten weissgekalkten Raum.
Altarbild von Meinrad Birchler (1814) über dem Westportal, nachgotische Kreuzigungsgruppe (aus der Kapelle
Rickenbach SZ) über dem Chorbogen, eine Figur der Schmerzensmutter (um 1480, aus Feusisberg) an der
nördlicher Chorwand, eine «Würzburger Madonna» (Ende 15. Jh. aus Kunsthandel) an der südlichen
Chorseite. Chorfenster von Albert Hinter. Seit 1967 beherbergt die Kapelle St. Gangulf das Grab von Prof. Dr.
Linus Birchler.

Baugeschichte:
1041 Weihe der Kapelle
13. Jh. Die Kapelle erhielt Masswerkfenster in Chorstirnwand
1570 In den Quellen wird eine Restaurierung erwähnt
1603 Sanierung Gebäude, Dach und Dachreiter. 1624 «Bestechen der Capel»
1750 Wurde Altar (aus Chorgestühl der Stiftskirche von 1685) errichtet
1798 Beschädigung der Kapelle durch die Franzosen
1814 Umfassende Restaurierung und Anbau der Vorhalle (wohl nach Plänen von Jakob Natter). Erneuerung
Dachreiter, neue flache (Gips)Decke, stichbogiger Chorbogen, Neuausstattung durch Meinrad Birchler
1862 Restaurierung der Kapelle. Neuschindelung des Dachs, neues Glockentürmchen, Mauerbestich
abgeschlagen und neu angebracht, Aussenmauer neu «bestochen».
1897 Dachreiter (Blechschindeln)
1942/43 Archäologische Untersuchungen und Restaurierung unter Linus Birchler. Ausbrechen vermauerter
Fenster und Portale, Entfernung Gipsdecke von 1814, Einzug Kassettendecke, Neuverlegung Fussböden
(Majolika Boden im Chor, Ziegelboden im Schiff). Die farbigen Wandungen der Chorfenster wurden nicht
freigelegt, sondern übermalt. Farbige Glasfenster mit Wappen.

Quellen / Literatur:
- Kunstführer durch die Schweiz 2/2005: S. 423
- KDM SZ NA III.II: 2003, S. 253 ff.
- Kloster Einsiedeln: Jahresberichte 2014/2015
- Kantonale Berufsschule Pfäffikon: Semesterarbeiten, 13.03.A.887.01-17
- Archiv DPFL-SZ
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